
Der Gesellschafter,
Amts - nn- IntelligenMatt für den Glrernmtsbezirk Nagold.

X - '. 58 . Freitag den 20. Juli 1860.
L !-sr« « l>NI ers » <i,u woch - nllich L Mai , » nd zwar am Ti - nftag und Kro 'ratz , Ab o u u - m - » l S - P r - iS in üia .zo. d , ab , ii » l ü. so Ir . , — halbjährlich IS kr — » ,- rt - l.

,ahrlich LI Ir . — Ih i » >ü a » » >, » - G c b u h r - dir dr - ilralti .,c Z - il - aus i, ->vo !mlich «r Schrift oder - . , - n Raum bcl li .̂ uali ., - », Einrulke » s Ir ., b' i m - hrrnalizrm
SinriN - n j - l °/s Ir . — Passiudc Peilrar, - sine » ittkrmmcn

Amtliche Anzeiseu.
Bekannlmachnng,

betreffend die Ltufnahmc von Loglingen in
die Gartenblluschiitc in Hohenheim.

Auf den 1 . Oktober d . I . können in
die im Jabrc 1842 zum Andenken der 25-
jährigen Negierung Seiner Majestät
des Königs  in der hiesigen Anstalt ge¬
gründete Gartcnbauscbule wieder sechs Zög¬
linge cintreten . Zweck dieser Schule ist,
junge Männer aus dem Stande der Kärr¬
ner , Wcingärtncr und Landwirthc durch
passenden Unterricht und praktische Einnb^
nng mit der Theorie und Praxis des länd --.
lichen Gartenbaues bekannt zu macken . !
Die Aufnahme erfolgt auf 1 Jahr und!
zwar unter folgenden Bedingungen : 1) Die
Aufzunehmendcn müssen das 17 . Lebens¬
jahr zurückgclcgt und 2 ) sich wenigstens drei
Jahre für ihren Beruf praktisch vorbereitet
haben und zwar die eigentlichen Gärtnerj
durch Erstehung einer dreijährigen Lehrzeit
bei einem Gärtner , die Landwirthe durch
Vollendung eines ganzen Kurses an einer
Ackerbauschule , die Weingärtner theils durch
Weinbanarbeiten , theils durch Beschäftigung
bei einem Gärknereibctrieb und zwar durch
letztere nicht >i» ter 1— l ' /s Jahren ; 3)
wird erwartet , daß die Bewerber gesund
und körperlich so erstarkt seien , um die vor-
kommenden Arbeiten mit Ausdauer verricht
ten zu können und 4 ) baß sic genügende
Befähigung zur Auffassung von populären
Lehrvorträge » besitzen , gute Fertigkeit im
Lesen, Schreiben und Rechnen , und daß sie
auch im Zeichnen womöglich einige Uebung
haben . Die Kandidaten müssen sich hierüber
bei der Aufnahmeprüfung ausweisen . 5 ) Kost
und Wohnung erhalten die Zöglinge frei.
Sie haben dagegen alle vorkommcnden Ar¬
beiten unentgeltlich zu verrichten und die
Verpflichtung zu übernehmen , den einjähri¬
gen Lehrkurs vollständig durchzumachen.
Die Bewerber werden nun aufgefordert,
sich unter Anschluß eines Taufscheins , Impf¬
scheins , gemeinderäthlicher Zeugnisse über
Hcimathrecht , Prädikat und Vermögen , einer
Urkunde über die Einwilligung des Vaters,
beziehungsweise Vormunds , und unter Nach¬
messung der nach Punkt 2 vorgeschriebenen
praktischen Vorbereitung innerhalb 2 Wo¬
chen bei der Unterzeichneten Stelle zu mel¬
den und sich, sofern sie nicht durch beson¬
deren Erlaß zurückgewicsen werden sollten,
zur Aufnahmeprüfung am Montag den 20.
August d . I . , Morgens 7 Uhr , in der
Gartenbaisschule dahier einzufinden.

Hohenheim,  den 14 . Juli 1860.
K . Jnstituts -Direction.

Walz.

Nagold.
Tic Oltsvorstcher werde » aufgefordcrt,

längstens bis zum 25 . Juli  d . I . ,
und zwar in Gemeinden II . Elassc die 12,
in Gemcindcn III . Classe die 5 höchstbe-
steuertcn Gewerbetreibenden,  unter Be¬
zeichnung des Namens , Gewerbes und des
Gcwcrbestcucrbetrags , hiehcr anzuzcigen.

Den 19 . Juli 1860.
K . Oberamt . Böltz.

Gcrichlsnolariatsbezirk Nagold.
Gläubiger Aufruf.

Von Nagold:
Christian Friedrich Raufer,  lediger Bier

braucr.
Von Haitcrbach:

Johann Georg Gutekunst,  Bauer und
Schund,

Andreas Kaupp,  Weber.
Von Jselshausen:

Michael Holzäpfel ' s  Wittwe.
Von Unterthalheim:

Eustachius Fritz , Webers Ehefrau.
Forderungen an obige Personen sind

alsbald anznzeigcu den betreffenden
Theilungsbchörden.

Forstamt Wildberg.
Revier Nagold.

Holz -Verkauf.
Am Montag den 23 . Juli d . I.

aus dem Er lachberg,  Abth . 2:
3 tainiciie , bis 30 ' lauge Stangen,
1 Klafter tannene Prügel,

175 tannene Wellen;
aus dem Erlachberg  Abth . 26:

42 tannene , 31 — 50 ' lange , 4 —7
starke Stangen,

2 ^/4 Klafter tannene Scheiter,
4 »/i „ . , Prügel,

1025 tannene und 13 Abfallwellen;
aus dem Moltenberg:

3/1 Klafter tannene Scheiter,
3 - /4 „ „ Prügel , und

738 tannene Wellen.
Zusammenkunft Morgens 8 Uhr auf

dem Weg von Wildberg nach Oberjettin
gen unterhalb der Tafel.

Wildberg,  14 . Juli 1860.
K . Forstamt.

Niethammer.

Na  g old.
Holz -Verkauf betr.

Der am 16 . und 17 . d . I . stattgehabte
Holzvcrkanf hat die stadträthliche Genehmi-
erhalten , und es ist nunmehr die Abfuhr

binnen 3 Wochen
zu bewerkstelligen.

Den 18 . Juli 1860.
Gemeinderath.

2j ' Dor » stetten.
Riudeu -Verkauf.

Am Donnerstag den 26 . d . MtS .,
Vormittags 11 Ubr,

werden aus dem hiesigen Gemei 'ndcwald
auf dem Rathhause

ca . 40 Klafter rothtannene Rinde
gegen baare Bezahlung verkauft und KaufS-
liebhaber hiezu eiugeladen.

Ten 16 . Juli 1860.
Stadlschultheißenamt.

2j * Grömbach,
OberamtS Freudenstadt.

Holz -Verkauf.
Die hiesige Gemeinde verkauft auf dem

Nathszimmer dahier am
Dienstag den 24 . d. Mts .,

Nachmittags 1 Uhr,
etwa 450 Stück Langholz vom 30r bis 60r
aufwärts , wozu Kanfsliebhaber eingeladen
werden.

Den 13 . Juli 1860.
Schultheißenamt.

S e e g e r.

2j - Walddorf,
OberamtS Nagold.

Schaftvcide -Verpachtnug.
Die hics . Schaf-

weide , welche 150
bis 200 Stück

_ _ _ Schafe ernährt , soll
auf eine Reihe von 3 — 6 Jahren verpach¬
tet werden und ist hiezu

Donnerstag den 2 . August d. I.
bestimmt . Die hiesige Weide gehört be¬
kanntlich zu den gesündesten des Lande-
und cs werden deßhalb die Pachtlicbhaber
aus obigen Tag,

Nachmittags 2 Uhr,
auf das hiesige Nathhaus cingeladen.

Pachtlicbhaber , welche hier nicht bekannt
sind , wollen sich, mit gemcinderäthlichen
Vermögens -Zeugnissen versehen , wenn sie
zur Steigerung zugelassen werden wollen.

Den 11 . Juli 1860.
Schultheißcnamt.

G ä ii ß l e.

G ültlingen,
Oberamts Nagold.

Am Jakobifeiertag den 25 . Juli wird
die Stiftspflege einen noch gut erhaltenen
Strumpfweberftuhl verkaufen, wozu
Liebhaber aus

Mittags 12 Uhr
in die Wohnung des Unterzeichneten ein¬
geladen werden.

StsstungSpfleger Holzäpfel.
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Rentamt Bern eck.
LS00 fl.

hat in einem oder mehreren Posten gegen
doppelte Sicherheit nnd 4 ' /s pCt . Ver¬
zinsung sogleich anszulcihen , wobei noch
bemerkt wird , daß bei pünktlicher Zins
zahlung nicht leicht Kündigung des Kaps
tals erfolgt.

Freih . v. Gültlingcn ' sches
Rentamt.

Privat - Muzeigen.
2jr Nagold.

Lehrlings Gef,ich.
Ein Knabe , der Lust hat , die Schneider-

Profession zn erlernen , findet sogleich eine
Stelle ; wo ? sagt die

Redaktion d . Bl.

Nag old.
Eine hübsche Auswahl fein gestickte nnd

gehäkelte Kragen , garnirte nnd goffc-
rirte weiße Händen , Hemden - Shir-
ting , rothe Nnsterseide , Spitzen,
sowie farbige Kittel -, Castor - nnd
Landwolle rc. empfiehlt billig

Ni sch , Bortcnmacher,
bei der Post.

H e r r e n b c r g.
Most feil.

Unterzeichneter hat ein Faß vo»
i6 Eimern frischem , Hellem Most vom
iJahr 185k , unter welchem etwas

Wein ist , zn verkaufen , wozu Liebhaber
höflich eingcladcn werden.

res . Posthaltcr Zerweck.
Nagold.

Wägen feil.
Am Mittwoch den 25 . Juli,

Nachmittags 2 Uhr , verkaufe ich
_seinen noch ganz neuen , sowie
zwei wenig gebrauchte , ausgemachte , zwei-
spännige Wagen mit cisenen Achsen , und
lade Liebhaber hiezu ein.

Schmidmcistcr Theurer,
bei der Post.

Ü n t e r t h a l h e i m,
Oberamts Nagold.

Farcen feil.
Einen Jahr alten , zum

Dienst tauglichen Farrcn , Schwei-
zer -Race , hat zu verkaufen

Gottfr . Lutz,
Bauer.

3s ? Altenstaig.
Geselleu -Gesnch.

Ein Secklergeselle , welcher im Hosenma-
chen bewandert ist , findet dauernde Be¬
schäftigung bei

Friedrich Ehing er,
Secklermeistcr.

E b h a u s e n.
Geld ausznlcihen.

I3V fl.
Pflegschastsgeld liegen gegen gesetzliche
Sicherheit zum Ausleihen parat.

Hirschwirth Kleiner.

A l t e n st a i g. T h a l m ü h l e.

Hvchzeits Einladung.
Unsere eheliche Verbindung wird am

den 24 . d . Mts . stattfindcn . Wir!
'E ^ derlanbeu zur Feier derselben unsere Freunde^

und Bekannte auf
Dienstag nnd Mittwoch den 24 . nnd 25 . d . Mts.

in das Gasthaus zum Waldhorn  in Altenstaig frenndlichst cinzu-
laden . I . Schill , Mühlebefitzer

in Altenstaig
und seine Braut:

Mine Secger.

N e u w c i l c r.

-Einladung.lj
Zur Feier meiner ehelichen Vcrbindungj

mit der Tochter des pens . Hrn . Schul -i
Hang  von hier , erlaube ich mir Freunde und Be.

auf
Donnerstag und Freitag den 26 . lind 27 . Juli

in das Gasthaus zum Lamm  dahier frenndlichst cinznladen.
Johannes Seeg er,

Sohn des
Schultheißen Secger  von hier.

lehrers
kannte

3s , Berneck.
Geld auszulcihc «.

Bei dem Unterzeichneten liegen
140 fl.

Pfleggeld zum Ausleihen parat.
Pfleger

Jakob Steimle.

Nagold.
Eine Standbüchse und

MuSkete hat zu verkaufen
Wattmachcr Bertscher.

2s * Nagold.
Sraune Armkörbe in großer Auswahl,

sodann Arbeit »- n . Papierkürbe empfiehlt
Albert Gayler.

2s , Eberöhardt,
Oberamts Nagold.

Geld ansznleihen.
Bei dem Unterzeichneten liegen

273 fl.
Pflegschaftsgeld gegen gesetzliche Sicherheit
und 4 ' /» pCt . Verzinsung zum Ausleihen
parat.

jg . Joh . Georg Weif.

Eßlingen.
Guter Weiu

per Eimer 22 fl. kann bezogen werden
durch Küfer Schieber.

3s * Aach  bei Freudenstadt.
Wir kaufe » von jetzt an

Knochen
und sehen gef . Offerten entgegen.

Den 15 . Juli 1860.
Haid und Hole.

Wildberg.
Eine noch in gutem Zustand befindliche

Mostpresse hat zu verkaufen
jg . Friedr . Weick.

CourS der K . Staatskafsen -Verwaltnng
für Goldmünzen.

s) mit unveränderlichem Kurs:
Württ . Dukaten . 5 fl. 4b kr.

>0 mit Veränderlichem Kurs:
Andere Dukaten . b ff. 28 kr.
Prcust . Pistolen. 9 fl . 56 kr.

andere dito . . . 9 ff . 32 kr.
20 . Frankenstücke. 9 ff . 46 kr.
Stuttgart , lb . Juli 1860.

K . Staatskafsen -Verwaltnng.

Loose r» LO kr.
zu der auch bei dießjährigcr Ausstellung
des württ . Kunstvereins in Stutt¬
gart  wieder veranstalteten Berloosung
von Kunstwerken haben wir zum Ver¬
kauf erhalten . G . W . Zaiser ' sche

Buchhandlung.

Berichtigung . I » der Annonce
von I . Huber  in Altenstaig i» Nr . 57
d . Bl . muß cs heißen : in letzterem Falle
aber 4 Procent für ' s Jahr erhalten (statt
für 6 Jahr ) .



Tages - Reuiglr ei t en.
München , 11 . Juli . Jetzt werden hier die Häuser nicht

mehr bl.os gebaut , sondern auch gegossen!  Die Regierung
hat zwei Versuche machen lassen , Gebäulichkeiten mittelst hyd¬
raulischen Mörtels (Beton ) aufznführen , die gelungen sind.
Zwischen zwei gleich neben einander laufenden Bretterwänden
ist ein leerer Raum , welcher die Formen aller Wände bildet,
welche das neue Gebäude erhalten sollen . Dieser leere Raum
wird ansgefüllt , indem man von oben herab die Mvrtelmassc
bineingießt , und wenn diese ansgetrocknet , die Bretter abnimmt,
das Haus ist dann fertig . Der Mörtel besteht ans ffs Cement
und ö-s Sand , die mit Wasser angemacht werden.

Die ans den verschiedenen Berichten Baierns und Böh¬
mens , wo der meiste Hopfen  gepflanzt wird , cinlaufenden
Nachrichten lauten durchweg äußerst unbefriedigend . Wir wer¬
den ebenfalls sehr weit hinter jenen Ernten von 57 , 58 und
5ö Zurückbleiben.

Berlin,  14 . Juli . Erst jetzt wird klar , daß der fran¬
zösische Kaiser das Rendezvous mit dem Prinz -Regenten nicht
deßhalb blos gewünscht hatte , um über die friedlichen Absichten
seiner Politik ' beruhigende Erklärungen abzugcben , — cs war
vielm hr das Zustandekommen einer Koalition zwischen England,
Preußen und Oestreich in Aussicht , um der russisch-französischen
Allianz wirksam begegnen zu können , und Louis Napoleon wollte
nichts Geringeres , als den Prinzregente » für diese gewinnen,
andernfalls ihn in Deutschland compromittsren . In der Ab¬
sicht dcS Kaisers hatte es ursprünglich gelegen , mit der Fürsten-
zusammenkniift gleichzeitig eine Minister -Confercnz zu verbinden,
aber man war hier keinen Augenblick lang im Zweifel darüber , was
zu thnn sei , und der Prinz erschien ohne Herrn v. Schleinitz,
was in Paris übel vermerkt wurde . Hatte doch sogar das
Petersburger Cabinet » och im letzten Moment versucht , die ur¬
sprünglichen Zwecke der Zusammenkunft zu fördern . Preußen
wurde Seitens des Fürsten Gorlschakow instäubigst ersucht , sich
doch in jedem Fall mit dem französischen Kaiser über die schwe¬
benden europäischen Fragen zu verständigen und das sehr wnn-
zchenSwerthe Einvernehmen zwischen Frankreich , Preußen und
Rußland herzustellen . Man sah nun rechtzeitig ein , worauf die
russtich -französischen Vorschläge und Anliegen hinausliefen und
— Preußen ging seine eigenen Wege . Demzufolge wurde von
Petersburg aus wiederholt versucht , Herrn v . Schleinitz zu be¬
seitigen , was aber nichts half . Aus diesen Andeutungen geht
hervor , welchen Gefahren unsere auswärtige Politik , und wel¬
chen unsere innere Entwicklung durch den geraden Sinn des
Prinzen und des Fürsten von Hohenzollern entgangen ist.

(H - N .)
Aachen,  13 . Juli . Der Zudrang zu unserer HeiligthumS-

fahrt ist ein ungeheurer und es waren schon in den ersten Ta¬
ge» an 30,000 Menschen anwesend . (M . I)

Wien,  14 . Juli . Allenthalben ist die Meinung fcstge-
ftcllt , daß die Unruhen in Syrien durch französische Einflüsse
entstanden seien . Die Feindseligkeiten wurden von den durch
französische Agenten gehetzten Maroniten eröffnet . Dieß ist Tat¬
sache . Die Drusen haben schwere Rache genommen . Man hat
sichere Andeutungen , daß Napoleon die syrischen Wirren noch
nicht definitiv zu einer orientalischen Frage  heraufbcschwö-
ren wird . Zum Schein werde die Flamme am Libanon ange¬
facht , um die Aufmerksamkeit Europa 'S dorthin zu lenken , um
im Trüben (d. h. Italien ) fischen zu können . Victor Emmanuel
und Garibaldi handeln nach Instruktionen aus Paris . Der
Fcuerlärm an den syrischen Gestaden ist ein maskirter Angriff
auf den Papst . Tie Nachricht , daß letzterer bei einem Aus¬
bruch von Unruhen in seinen Staaten an eine Zuflucht nach
Baiern denkt , ist daher nicht ungcgründet . In einem Cirkel
bemerkte ein Diplomat nicht unrichtig : „Der Türke wird ge¬
schlagen , aber den Papst meint man ." (A . Z .)

Wie » , 18 . Juli . Einem vielfach verbreiteten und ge-
glaubten Gerücht an der Börse zufolge würde der Kaiser und
der Prinz -Regent mit ihren Minister - Präsidenten am 24 . in
Teplitz zusammen kommen . (T . d . H . T .)

Aus .tzEeiu^  16 . Juli . Nach der Flensb . Ztg . soll

die schleSwigische Sonne am 18 . d. M . verfinstert aufgehen.
Sie sagt buchstäblich : „ Am 18 . wird die Sonne verfinstert ans«
gehen ." Die deutschen Blätter melden : dag die Sonnen«
sinstcrniß  am betagten Tage des Nachmittags gegen halb 3
Uhr eintreten wird , aber das erwähnte dänische Blatt läßt die
Verfinsterung Morgens um 2 Uhr 24 Minuten beginnen . So
lehre auch der dänisch - schleswigiscbe Kalender . — Das Denun-
ziationsgeschäft in Schleswig  setzen noch immer die dänischen
Blätter fort . Uebcrhaupt ist kein Deutscher und Deutschgefinn«
ter in Schleswig mehr seines Daseins sicher . Die Späher und
Häscher lauern auf jedes Wort und machen Jagd und laufen
Sturm auf alle Aemter und Erwerbsquellen , die noch in deut»
scheu Händen sind , » m sie für sich zu erwerbe ». (S . M .)

Rom,  14 . Juli . Eine päpstliche Allocntion gegen Pie¬
mont bezeichnet die Annexion der Romagna als ein Sacrilegium.
Nach der Allocntion hatte der Herzog Gramont eine lange Un¬
terredung mit den päpstlichen Ministern . Das 20 . französische
Jägerbataillon geht morgen nach Civitavecchia ab , seine Ein-
schiffnngsordre erwartend . — Neapel,  14 . Juli . Truppen
patrouilliren unaufhörlich . Eine Proklamation Garibaldi 's und
Settembrini ' s gegen die Dynastie ist vcrtheilt . Ersterer sagt:
„Ich bin Royalist , ziehe aber den Victor Emmanuel vor , wel¬
cher uns führen wird gegen die Oestreicher . (A . Z .)

Neapel,  17 . Juli . Zusammenstoß zwischen Truppen und
Volk , Kundgebung zu Gunsten der in Neapel gelandeten , ins
Vaterland znrückgekehrten Flüchtlinge . Personen wurden ge-
tödtet . Das Ministerium geändert . (T . d . S . M .)

Turin,  14 . Juli . Die Unione meldet : Neapel hat die
vvrgcschlagencn Allianzbedingungen Sardiniens angenommen.
Neapel wird die Fremdenlegion anflösen . — Wegen der Rück¬
kehr La Farina ' s ans Sizilien große Betroffenheit unter den
Ministern . Cavonr wankt . (A . Z .)

Paris,  14 . Juli . Das Ereigniß des Tages ist die
Nachricht von der Verhaftung und Ausweisung des Hrn . La
Farina,  welcher auf Befehl Garibaldi 's Palermo verlasse»
mußte . Hieraus scheint zunächst hervorzugehcn , daß Garibaldi
irgend einen Schritt vorwärts thnn will , denn La Farina hatte
dem Diktator fortwährend zum Znwarten gerathen . Der Ge-
waltstrcich Garibaldi 's kommt aber auch einem Bruche mit dem
Grafen v. Cavonr gleich , dessen Vertreter und Bevollmächtig¬
ter La Farina war . (S . M .)

Paris,  15 . Juli . Nach einer Privat -Correspondcnz des
„Conrrier de Marseille " scheint es nicht ganz aus der Luft ge¬
griffen , daß ein Angriff der Vorhut unter La Masa auf Mes¬
sina statkgefnnde » , wobei die Insurgenten 6 Geschütze verloren.
-— Ueber den Diclator sagt eine Korrespondenz aus Palermo:
„Garibaldi bewohnt den Pavillon der Porta Nuova . Da sieht
man den Helden , wie seine Freiwilligen , in leinenem Beinkleide
und in rothwollenem Hemde , ein seidenes Tuch , wie ein Hals¬
tuch , lose um den Hals . So empfängt er , so erthcilt er Au¬
dienzen , arbeitet er , präsidirt er den Beralhungen . Schlafen
thut Garibaldi nur hie und da , wenn er kann . Er ist immer
draußen , schon um 4 Uhr Morgens , zu Pferde , die Quartiere
besuchend . Ueberall wird er vom Volke mit Begeisterung be¬
grüßt ."

Paris,  17 . Juli . Dem Moniteur wird aus Beirut vom
11 . geschrieben : Die Christenvcrfolgnngen haben zu Damaskus
am 9 . Mittags angefangcn , Abends waren schon V ele getödtct
und viele Frauen wurden für die Harems fortgeschlcppt . Die
Conjnlate wurden in Brand gesteckt , mit Ausnahme des eng¬
lischen . Die Consnle von Frankreich , Rußland und Griechen¬
land flüchteten sich zu Abdelkader . Die Behörden in Damas¬
kus zeigen durchaus keine Haltung . 3000 Mann sind heute
sin Beirut oder in Damaskus ?) cingetrosten . Privatnachrichteil
fügen bei , 500 Christen seien ermordet , darunter der hollän¬
dische Konsul ; der amerikanische sei verwundet . (T . d. H . T .)

Vor der Hand wollen Frankreich und England sich jeder
direkten Intervention in Syrien  enthalten . Sei aber der
Sultan nicht stark genug , den Metzeleien dort Einhalt zu thnn,
so sollen die französischen und englischen Admirale ermächtigt
sein , in Beirut Truppen zu landen.
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Der Morse 'fche Telegraph.
Aus Laistncr ' s Archiv 185,9.

Die elektrischen Telegraphen , welche jetzt schon
hier Spinnengeweben ähnlich , dort in sparsamen Kreuzungen
ihre Netze über die kultivirteu Länder aller Welttheile ausspan-
nen , als ob ihre Dräthe die alte Erde wie ein gebrechliches,
irdenes Kochgeschirr äußerlich zusanimenhalten müßten , werden
in nicht ferner Zeit besser , als jener älteste Telegraph , der Thurm
zu Babel , alle Völker der Welt innerlich zu einer großen Fa¬
milie vereinigen , deren Glieder nicht durch ost erst in später
Zeit aufgcfundene , verrottete und schwer zu entziffernde Chroni¬
ken oder verstümmelte Volkssagen zweifelhafte Kunde von ein¬
ander erhalten , sonder » , wie fern sie auch einander seien , in
lebendigem , wechselseitigen Verkehr stehen , von einander lernen,
mit einander fortschreitcu , gleichzeitig mit einander leiden und
sich mit einander freuen . Ziehe » wir den Blick von dieser wei¬
testen Perspektive zurück auf die leichter zu überschauenden Kreise
der heutzutage schon in politischer , merkantiler , industrieller und
wissenschaftlicher Beziehung in näherem Verkehr stehenden Völ¬
ker , oder endlich gar auf die noch beschränkteren Verhältnisse
einzelner Personen zu einander , und erwägen wir die hohe Be¬
deutung der elektrischen Telegraphen auch für diese kleineren
Bereiche , so staunen wir dort wie hier über dieses neue Meister¬
werk des menschlichen Geistes.

Ein jeder , der zum erstenmal von der wunderbaren Kor¬
respondenz hört , die in jenen stillen Zimmern , wo man nichts
als ein dem Tiktak einer Uhr ähnliches , nur nicht so regelmä¬
ßiges Klopfen vernimmt , geführt wird , muß auch zugleich den
Wunsch fühlen , die Sache mit eigenen Augen anzusehcn und
ihren Gang verstehen zu lernen . Wem dieser Wunsch noch nicht
befriedigt worden ist, den lade ich freundlich ein , mit mir ein-
zutrcten in das Cabinct eines Telegraphisten und das seltsame
Bureau anzusehen.

Der Telegraphist  betrachtet eben einen zwischen zwei
kleinen , messingenen Walzen sich hindurch ziehenden , schmalen
Papierstreifen , aus welchem Punkte , fast wie Nadelstiche , und
kurze Linien in anscheinend regelloser Folge eingedrückt sind.
Das ist die Telegraphenschrist,  deren Alphabet » nsern
kleinen Schreibern in der Schule weniger Schwierigkeit machen
würde , als die deutsche und die lateinische Kurrentschrift , die
schon angehende Zcichenkünstler erfordern . Jenes Alphabet
sieht nämlich so ans:

a ä b c des g ^
hi j k l m n o

ö p q r s k n ü

v w x y z .
Außer dem Papierstreiscn und dem Räderwerk , welches

jene kleine Walzen nmdrcht , bewegt sich auf dem Tclegraphen-
tisch nichts als ein horizontal gestellter , nahezu gleicharmiger
Hebel , der an dem einen Ende , das bis an die messingenen
Walzen reicht , eine kleine Schraube trägt , deren Spitze , indem
sie durch die Bewegung des Hebels abwechslungsweise kürzer
oder länger an den auf einer der beiden Walzen aufliegenden
Papierstreifen angedrückt wird , auf diesem die Schrift hervor¬
dringt , welche der Telegraphist gleich darauf zu lesen bekommt
und in gut deutscher Uebersetzung als Telegramm an,ihren Be¬
stimmungsort befördert.

Obgleich wir nicht sehen können , wer den Griffel führt,
und die aus weiter Ferne kommende Botschaft hier nieberschreibt,
so erschrecken wir dabei doch nicht so sehr , wie jener frevlerische
König ob der Geisterhand , welche das verhängnißvolle „ Mene
Mene Tekel Upharstn " an die Wand schrieb ; denn wir wissen
ja zum voraus , daß hier alles ganz natürlich zugeht . Um aber
doch klug daraus zu werden , müssen wir den Schreibappa-
rat  etwas gründlicher studiren.

Da bemerken wir gleich an dem vorder » Arm des
Schreibhebels,  d . h . an demjenigen , welcher den Schreib¬
stift  trägt , eine Spiralfeder  welche den Stift vom Papier.

! streifen loSrcißt , sobald ein Punkt oder ein Strich gemacht ist.
i Aber von der Kraft , welche den Stift hebt und andrückth ist
! auf dieser Seite nichts zu sehen . Dagegen erkennt jeder / der

schon einen Elektromagneten  gesehen hat , an den zwei am
hintern Ende des Hebels befindlichen Eisencylindcrn , die von
feinem , mit Seide übersponnenem Kupfcrdrath in vielen Win¬
dungen umwickelt sind , und an dem Ende des Hebelarms selbst
angebrachten eiserne » Querstück , das sich als Anker den Ei¬
senkernen  nähert , so oft der Schreibstift de : Papierstreifen
berührt , daß hier die elektromagnetische Kraft thätig ist , und
daß zur Bewegung des Hebels und zur Hervorbringnng der
Schrift auf dem Papierstreifen weiter nichts erforderlich ist, als
daß bei jedem Punkt ein momentaner , und bei jedem Strich ein
etwas länger anhaltender galvanischer Strom durch die Drath-
windnngen geleitet werde.

Am eigentlichen Schreibapparat haben wir nun weiter
nichts Wesentliches zu sehen , und wir können uns zu einem
andern Gegenstände wenden . Wen übrigens noch die zwei klei¬
nen Schrauben interessiren , welche die Bewegungen des Schreib-
Hebels zwischen gewisse Grenzen einschränken oder limitiren , und
welche mau eben dcß regen Li mitatious sch rauben  heißt,
dem müssen wir noch sagen , daß die eine davon dazu da ist,
den Schrribhcbel zu verhindern , mit dem Elektromagneten in
unmittelbare Berührung zu kommen , während die andere nicht
zuläßt , daß die Spiralfeder den Hebel zu weit znrückzieht.
Würde nämlich der Anker die Eisenkerne berühren , so würde er
so stark daran haften , daß die Spiralfeder ihn nicht schnell ge¬
nug wieder loSreißen könnte , so daß auch aus den Punkten
kleine Striche würden ; die betreffende Limitationsschraube läßt
daher den Anker den Eisenkernen nur bis zu einem gewisse» ,
kleine » Abstand nahe kommen . Würde aber die Spiralfeder
den Schreibstift zu weit vom Papier und damit zugleich den
Anker zu weit vom Elektromagneten entfernen , so könnte der
Abstand der beiden letzter » so bedeutend werden , daß die Kraft
des Magnets nicht mehr hinreichte . Len Schreibhebel in Bewe¬
gung zu setzen.

Der Meldung , welche unser Telegraphist während unseres
Gesprächs erhielt hat sein Nachbar auf der nächsten Station
eine Anfrage bcigcfügt . Das ist uns ganz willkommen ; denn
auf eine Frage gehört eine Antwort , und so werden wir auch
noch Gelegenheit haben , zu sehen , wie telegraphier wird , d . h.
wie cs unser Telegraphist augeht , damit sein Collega auf der
andern Station das zu lesen bekommt , was er ihm sagen will,
oder mit andern Worten , wie er es macht , um kürzer und län¬
ger andauernde galvanische Ströme , je nachdem er Punkte oder
Striche Hervorbringen will , von hier aus nach der andern Sta¬
tion abgeheu zu tassen , die dann dort die Eisenkerne umkreisen
und ihnen , so lange die Ströme selbst existiren , die Kraft ver¬
leihen , den Schreibhebel an sich zu reißen . Denn daß elektri¬
sche Ströme von einer Telcgraphenstation zur andern geschickt
werden , das sagt man ja gleich jedem , der sich über die hohen,
nackten Stangen , die sich in unfern Alleen und Straßen so un¬
schön ausnchmen , und über den langen Drakh , der wie ein
Blitzableiter ohne Ende darüber gelegt ist , wundert und nach
dem Zwecke derselben fragt . (Schluß folgt .)

Allerlei.
— Kürzlich wurde im hannoverschen Gewerbeverein ein«

Universalzange  für den Hausgebrauch , die in Form einer
Zange — Hammer , Zange , Drahtzieher , Schraubenzieher und
Bohrer in sich vereinigt , vorgezeigt.

— Niemand soll sagen , die Deutschen könnten keine Sprünge
machen . Ein Turner  in Leipzig , Ni schwitz , hat jüngst im
Schauturnen einen Sprung von 19 Fuß 8 Zoll Weite und 5 */,
Fuß Höhe gemacht . Im Wettlaufe wurde eine Strecke von 600
Fuß in 24 Sekunden zurückgelegt.

— Ein Engländer speiste bei dem Fürsten Kaunitz, versah eS und
warf ein Glas Rothwein um. Der Fürst fuhr auf : „Ist das Sitte m
England ?" — Nein, antwortete der Engländer kalt, aber wenn es em-
mal geschieht, so thut der Wirth , als sähe er eS nicht.  ^

Trxlun » Verlag drr S . W . Zaisrr 'schrn« »« handlan, . Sirdalti«»: Hö >,l - .
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